
I.

Ueber eine/ in Vaiern entdeckte Osmun-
62. Vom Herrn P. Prior R.
Schmid in Weltenburg.

E s war ohngefahr um die Mitte des Sep"
tembcrs 1798. als lch in Gesellschaft meines
Herrn Kollegen, des P. Beda Lospichel, Be.
nediktiner von Weßobrunn, und damaligen
Professor am churftl. Schulhause in Mün-
chen, einen Spatziergang von M a y r h o f e n ,
einem Landgute des H. v. Fabris/ nach Nuß»
hausen, ctnem kleinen Dorschen an der Alt«
mühl, 2 Stunden oberhalb Ktllhcim, mach-
te. Der Morgen war sehr angenehm, und
schwere Thautropfen hicngen von den Gra«
sern und Pflanzen jeder Art und Gattung,
Wie jung gefallener Regen herab.

A
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Eo wie immer, also irrten auch heute
unsere gierigen Augen von Pftanze zu
Pflanze, und auf Allem, was die Natur
immer Schönes in ihrer dreyfachen Haus«
Haltung hat, mit forschendem Blicke umher.
Das letzte Graschen, so geheim und verbor»
gen cs auch sein Wesen trelben mochte, ent«
gieng unseren Bemerkungen nicht.

Stillschweigend wandelten wir dahin,
als auf einmal ein kleines, in Florcns un->
«rmaßlichen Gebiete bisher vielleicht noch zu
wenig bekanntes Geschöpf uns stille zu ste-
hen, und unseren Zungen die Bande zu l>5«
sen gebot. Beym ersten Anblick, und da
die großen Thautropfen es unkenntlich mach«
ten, hielten wir cs für cm verbleichtes, saa«
menreifendes und vom Thaue niedergezo«
gencs Pflanzchen. — Ich bückte mich t,e,
fer herab, und sieh! — es war — eine
o 5 m u n ä 2.

Schon wollten wir unseren Stab weiter
setzen — denn wir glaubten, die uns schon
ZU Genüge bekannte 0«munäa I^unaria
I . i nn . vor uns zuhaben — als mich doch
das Sonderbare, eine 0 « m u n ä » bey uns
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im Spatsommer / in ihrer höchsten jugendli«
chen Schsnheit, wie im Maymonate, blähen
zu sehen, zurücke hielt. * ) Ich betrachtete
daher die Pflanze näher/ und sah, statt der
höchst einfach gefiederten in einem Spitz«
Winkel aufrechtsiehenden und nakten Blatter
einer 0. I^unaria, Blatter, welche 2 — 3
mal gefiedert; ganz auf dem Boden danie«
derliegenb, und sammt dem Bluthenschaft be«
haart waren. — Keine hatte mit 0 I^u-
na r ia ( die Saamentraube ausgenommen)
nur die entfernteste Achnlichkeit; sie standen
häufig um uns herum, und so wie die eine,
waren die übriacn alle. VoN Freude, eine
so sonderbare Pftanze gefunden zu haben,
tonnten wir uns nun mit nichts anderem,
als dem Ausgraben derselben beschäftigen.
Bis zur Eifersucht stieg unsere Thacigkeit.
Wir versahen uns daher mit einer zitunlichen.
Menge, um auch unseren botanischen Freun^

A 2

I n Gebirstneimden mag so eine Erscheinung
weniger selten seyn, Ich habe >??9. zu
des Septembers, auf dem Gipfel des
ges, eine O. l.ur>»ii« leckt freudig mit noch nicht
gnnz reifen Saamen
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den davon mittheilen zu können, und hielten
sie untcrdesscn für H. Direct. Schrauks 0 z -
munäa ülacr i ca i iae . Baier. Zl. l l .
S . 419.

Noch nie sehnte ich mich vielleicht mit
mehr Begierde nach meinem kleinen botani«
schen Büchervorrache, als dieses Mal, um
nur bald Aufschluß über unseren glücklichen
Fund erhalten, und unsere Mühe endlich mit
der sicheren Bestimmung eim r, von uns noch
nie gesehenen, Pftanz>, krönen zu tonnen.
Allein es währte noch lange, bis ick dazu
kam: dann wurde aber auch allcs mit ge<
doppeltem Fleisse durchsucht. Aber auch alles
meines mühsamen Durchsuchens und Wie»
derdurchsuchens ohngeachtct blieb ich uneut<
schlössen, welchen Namen ich dem Dinge ge«
ben sollte Das ganze'Pstanzensvsiem des
Ritters v. Linns, von Panzer herausgegeben,
war damals in meinen Augen nur ein Sy»
sicm m iwce; weil sich darin so gar nichts
für mich finden wollte, was genau zu meiner
Pflanze paßte, als höchstens die, bey 0. I.u.
N2li2 vorkommende, Spielart ^. mit dem Ci<
tat aus 0 L2ud in ? i n 3 5 6» I<un2liH
raceinola lamol'H major . Bauhin aber
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konnte ich nicht nachschlagen. Das übrige
waren auslandische, westindische Pflanzen,
mit denen ich die meinige — schon des ent«
fernten Vaterlandes wegcn - zu verglei»
chen, noch weniger zu vereinigen mich ge-
trauen durste.

Des H. Pr. Schranks Bestimmung sei-
ner 0. N 2 t r i c a r i a o : „ D l e B l a t t e r
„ g e f i e d e r t : die B la t t chen e y f ö r «
„ m i g , geke rb t ; der B l ü t h e n stiel
„ e i n e Fortsetzung d e s S t e n g e l s . —
„ i n S c h w a b e n zu H a u s e , " konnte mir
nicht genügen: sie ist auch wirklich zu kurz,
um mich aufklaren zu können; und die Pfian»
ze wahrscheinlich eine ganz andere, als wel«
che ich vor mir liegen habe. 8 p r i n z 8 f.
noV llcc. n. c, I. elc, wusie ich mir nir«
gends zu verschaffen.

Herr Dr. Roth stellt zwar in seinem
1ent2m ?lur. <3erm. 1̂  om. I, p. 444.
auf das Ansehen des H. Willdenovs r a -
ä i o m . F^Iar. L e r a l . p. 2 8 8 . eine
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— in umblO5l5 P2luäo5i5 etc.

als eine eigene 8pecle8 auf, die ich für die
Nemllche 0 . i»mc»52 im Zysiem. nawr.
1293. — ?!or. 6an. c. i 8, — dann in H.
Hoffmanns Deutschlands Flor. I I . ? 14, und
überhaupt alle alteren Schriftsteller halte.
Allein das k r o n ä i b u s b i p i n n a c i s ecc.
scheint mir zu wenig gesagt, und d i e l o c a
umbrc>5a p a I « 6 0 5 2 sind dem Wohnorte
meiner Pflanze gerade entgegengesetzt. Zu<
dem wird von dem Behaarlseyn der Pflanze
kelne Mclduug gethan, und H. Roth laßt
endlich I'am. I I I . ?. 1. eMäem l lor . diese
Pftanze selbst wirder eingehen, weil er an
derselben, nach eigenen darüber gemachten
Beobachtungen, weiter nichts, als eine zwar
nicht unbedeutende Spielart der N. I^mai-iü,
die blos von der Verschiedenheit des Grunds
und Bodens erzeugt worden wäre, heraus«
bringen konnte.

Was wollte ich nun thun? — Die
Pflanze unterscheidet sich doch wesentlich, wie
es mir schien, von all denjenigen, die in den
Werken der gelehrtesten Manner angeführt
und beschrieben werden, sowohl in Rücksicht
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ihrer spezifischen Unterscheidungszeichen, als
des Wohnorts und dcr Blüthezeit. — Soll«
te sie etwa noch gar nicht entdeckt wor.den.
seyn? — doch um solche Entdeckungen zu
machen, hielt ich mich wahrlich nicht für
glücklich — noch viel weniger für geschickt
genug, um es mir selbst glauben machen zu
wollen. Ich entschloß mich daher, diese
Pflanze noch langer zu beobachten, und dann
meine Meinung irgend einem gelehrten und
mit dem Pflanzenreiche vertrauterem Manne
mitzutheilen. Ich thats: beobachtete sie noch
zwey Jahre, und da ich nach Verlauf der«
selben sie sich immer beständig bleiben sah,
glaubte ich berechtiget zu seyn , sie unter -
dessen für eine eigene Spezies halten, und
als solche aufstellen zu dürfen., — Weil das
alles in meinem Vaterlande vorgieng, so
nannte ich sie:

0 8 m u n ä a b 2 V 2 l i c 2.

i« , äccmnd«.'midu3; caule
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In «^Ivanim lociz apiicis , prape w e I»
n d u r ^ , X e i s t o r f , et ? o i n t e n .

ic» — Leptemb« 4.

und schickte einige Exemplarien dem Herrn
vl-. Hoppe in Regcnsburg, nebst meine» bey«
gefügten Muthmaßungen, zu. Herr Doktor
beehrten mich in den gefälligsten Ausdrücken
mit ihrer gütigsten Zuschrift: äußerten sich,
selbst geneigt zu seyn, dle Pflanze als eine
cigene Spezies anzusehen, und versprachen,
sie ihren botanischen Freunden in ihrem
Ilerdmillm Mnc, rar , um etwa darüber nä»
here Aufschlüße erhalten zu kunnen, mitzu«
theilen, sobald ich ihnen die hinreichende
Anzahl der Exemplarien würde zugeschickt
haben.

Dadurch aufgemuntert nahm ich die Ver-
anlassung, diese Pftanze dem botanischen Pu»
blikum, durch eine vollständige und höchst
genaue Beschreibung, Anzeige ihres Wohn-
ortes und ihrer Blüthezeit, bekannt zu ma»
chcn. — Weit entfernt, mit diktatorischem
Eigensinne meine einmal vorgefaßte Mei>
nung durchsetzen zu wol len, nehme ich, im
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Gegentheile, mit allcr Bereitwilligkeit jede
bessere Belehrung folgsam, und, wie es ei»
nem braven Schüler ziemt, gcrne an; nur
muß man mich nicht eines anderen, als was
meine Augen selbst gesehen und geprüft ha»
ben, überfuhren wollen, auch es mir vcrge», f ,
ben, wenn ich nicht jedem «u?««?' eHi Hut«
digung leisten werde. Hler die Bcschrci«

W u r z e l .

Die Hauptwlirzel geht senkrecht in den
Boden, und theilt sich erst weiter abwärts in
mehrere gleichförmige Lüste. Sle isi ver-
hältnismäßig d>ck, fleischig, aber doch sprö»
de, und von schmutzig wcisser, oder «elb»
lichten Farbe Aus ihrem oberen Ende,,,
gleich unter dem Grunde des Schaftes, kom»
men noch mehrere andere, ihr vollkommen
ahnliche, fast wagerecht sich ausbreitende,
mit einer schmaleren Basis an sie befestigte,
und auch gemeiniglich längere Scitenwurzeln
hervor, welche ich, da sie an beyden Enden
schmächtiger, als in ihrer Mitte sind, affo«
dillwurzelähnlich nennen mochte, allein sie
sind nicht bulbenartig gcnug und ebenfalls
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10 '

ästig. Die ganze Wurzel, so wie überhaupt
die ganze Pflanze, verwelkt, einmal aus der
Erde gehoben, sehr gerne. Sie hat zwar
einige Aehnlichkeit mit der Wurzel der 0 .
I.lin2!-ii: ist aber in allen ihren Theilen stär-
ker, und blasser als diese.

B l a t t . ( W e d e l , ? ron8 . )

Die auf dem Boden niederliegenden,
oder, bey stärkeren und höheren Pflanzen,
wenigstens gerade absiehenden Blattern,
welche — den Blattstiel mit eingerechnet
2 — 4 Zolle ihrer Lange, und 2 — fast ?
Zolle ihrer Breite erreichen, und deren Um»
nß ein Fünfeck, beynahe wie die Blatter der
gemeinen Gurke (<üucumiz «arivus) aber mit
siulnpfcn Ecken, bildet, sind bey vollkomme«
ncn, gesunden und ausgewachsenen Pflanzen
allemal dreymal, bey unvollkommneren aber
gewiß zweymal gefiedert. Die Blattchen
der ersten und zweiten Ordnung, welche bald
wechselsweise, bald gerade gegen einander
über stehen, sind gestielt; die der dritten
Ordnung laufen am scheinbaren Stiele hin»
ab, und fiiessen mit den zunächst siehenden
jusammen; die letzten Blättchen aller Ort»»
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nungen sind meistens längliche eyrund/ am
Rande cingeschnitten, oder gekerbt, oderauch
fast ungekerbt. — Weiche, verschiedentlich
gekrümmte, weiße und halbdurchsichtige Haa-
re bekleiden das Blatt und den Blattstiel bald
mehr bald weniger, doch sind sie allemal und
standhaft zugegen, wenn sie sich schon gegen
das heranwachsende Alter der Pflanze zum
Theil, aber doch niemal ganzlich verlieren.
Unfruchtbare Blatter (die keine Saamentrau»
be tragen, oder sie bereits abgeworfen ha-
ben) scheiden mit ihrer Basis das zunächst-
folgende fruchttragende Blatt ein: Die häu-
tige und glattrandige Scheide selbst — 4 bis
6 Linien lang — verliert sich mit ihren cy»
runden, stumpfen Ende allmalig in den Blatt-
stiel. Zwey, zu gleicher Zeit fruchttragen«
de Blatter kommen nur lehr selten vor. Ue-
berhaupt ist zu merken, daß, wenn mehr,
als nur e in Blatt zugegen sind, die übri-
gen fast durchgchends als Ueberbleibsel des
vorigen Jahres mögen angesehen werden.

T r a u b e n s c h a f t .

Der Traubenschaft meiner 0 8 mun 6 z
hat beynahe alle mögliche Aehnlichkeit mit je-
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«en der O. I.un2na I>,iin. Seine Höhe von
i — 5 Zolle ist eben so unbeständig; seine
an der Spitze sichende, herabgeneigte, in der
Jugend eingerollte und einseitige Traube ist
gleichmäßig bald mehr, bald weniger ver»
theilt; seine kugelrunden, stiellosen, gelben,
und in die queere aufspringenden Kapseln
streuen ebenfalls bleichgclbcn Saamen aus 5
(wenn schon der Saame kleiner und bleicher
zu seyn scheinet, so laßt sich dock, um irgend
einigen Unterschied daraus herleiten zu wol«
len, nichts mit Gewißheit bestimmen, indem
seine Farbe, wie seine Große zu viel von
dem Reift oder Uureifftyn der Psianze, oder
andern Nebendingen abhängen dürfte.)

Dieser Schaft entspringt gar oft aus der
,Mitte des Blattstieles, doch immer etwas
naher gegen die Wurzel hin, und um vieles
naher, als bey 0. Î unaria, so, daß nicht sel-
ten die Fortsetzung des Blattstieles von des
Schaftes Ursprünge bis zu dm ersten Blatt«
chensiielen wenigstens noch i der ganzen Lan-
ge betragt. — Zween Traubenschafte auf
dem nämlichen Blattstiele zu sehen in eincr
Entfernung von 2 — 3 Linien, ist gar nichts
ausserordentlichcs, — nicht einmal eine Sel«
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tenheit. I n diesem Falle wird gewöhnlich
der obere von dem unteren überwachsen, und
dieser ist in allen seinen Theilen starker und
vollkommener. D^ey Schafte, oder zween
gablichte; wie letztere zuweilen b>y 0. Lu-

vorkommen, habe ich noch nie gesehen:
aber sah sie, wie wir in der Folge

hören werden.

Bis an die Saamentraube selbst hin, ist
der Schaft mit Haaren, die mit den, an den
Blattern von gleicher Form und Farbe sind,
und auch von gleicher Menge bedeckt; auch
sogar an den Traubenastchen zeigen sich noch
einzeln stehende Haare: und diese Haare sind
es ganz allein, die ihn von jenem der ge«
meinen Osmunäa unterscheiden.

Eine einfache, oder auch gabelförmige
und oben in die Traube sich vertheilende
Nerve, welche an der getrockneten Pflanze
noch sichtbarer wird, durchzieht ihn seiner gan-
zen Lange nach ; sie entspringt unterhalb sei»
ner Basis aus der eben so gestalteten Nerve
des Blattes.
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W o h n o r t .

Ich habe diese Pflanze bereits auf drey
verschiedenen, und ziemlich weit von einander
entfernten Platzen gefunden.

1) I m Pointner Forsie am Fußwege von
Mayrhofen nach Nußhausen — zwey baier.
-Ortschaften — auf einem Schlage, den die
Inwohner von Kcilsiorf, einem eine Viertel«
stunde davon entfernten Dörfchen, denStie«
felberg nennen. Die Herrschaft in Mayr»
Höfen nennt ihn den Erdbeerschlag, weil vie«
le Erdbeeren daselbst wachsen.

2) I m nemlichen Forsie, ebenfalls auf
einem Schlage, den man mitten hindurch
geht, wenn man von der Glashütte Rothen»
bühl, ohne den Weg über Pointen einzu»
schlagen, nach Mayrhofcn kommen will. Er
liegt links an der Landstraße, die von Kell«
heim nach Hemau führt, ohnweit der soge<
nannten Zigeunertafel, einige hundert Schrit-
te gegen Pointen hin; aber eine starke Stun-
de vom Stiefelberge.

3) I m Hienheimer Forsie auf dem soge-
nannten Antonimartergramt, 115 Schritte

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0018-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0018-4


«on der Martersaule gleiches Namens/ ge«
gen die Donau zu. Die Waldung — eben«
falls ein Waldschlag — gehört der Bürger«
schaft der Stadt Kehlheim. Sie liegt eine
halbe Stunde vom Kloster Weltenburg/ und
3 Stunden von den oben erwähnten zwey
Platzen im Pointner Forsie entfernet. — Alle
drey Schlage — eine ansehnliche Höhe über
die Donau' und Altmühlfiache erhaben —
sind mit Fichtenanfiuge/ und einigen wenigen
anderen Holzarten bewachsen. Kaum wird
man seines Zweckes vcrfthlcn/ wenn man
die Pftanze daselbst auf kurzgrasigten, der
Sonne stark ausgesetzten und magern Stel«
len, besonders in der Nahe von größeren
und alten Fichten« oder Tannensiöcken, auf«
suchen will. Hat man einmal 0 p l , ioZIoz.
zum vulFÄtnm gefunden, so kann man
fast gewiß seyn, daß 0. kav^ r i ca , welche
gerne mit jenem in Gesellschaft wächst, nicht
mehr ferne seyn werde. Abcr zu der Zeit
ist 05munä2 noch nicht reif, und 0.Mo>

hat schon verblüht.

B l ü t h e z e i t.
Die Monate Jul ius, August und Sep-

tember liefern die Wanze am vollkommen«
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sien. Schon im Iunius laßt sie sich finden;
aber sie ist dann noch nicht fingcrlanq, die
Kapseln noch völlig grün und die ganze Trau«
be noch eingerollt. Durchachends scheint sie
mehr eine warme und trockne Witterung, als
reanigte Tage zu lieben. I m Jahre igoc»,
dcsscn Sommer seiner anhaltenden Hitze we->
gen bekannt genug ist, wuchs sie viel freu«
dlger und vollkommner heran, als im Iah<
re 1801, wo Trockne mit Regenwetter so
häufig wechselte.

Daß sie eine perennirende Pstanze sey,
beweisen die alten saftlosen Blätter, und
die verwelkten Traubenschafte, welche man
im Frühlinge, als Reste des vorigen Jahres,
daran finden kann: wenn man auch auf die
Wurzel, welche offenbar die unbezweifeltsten
Kennzeichen des Ausdauerns an sich wahr-
nehmen läßt, keine Rücksicht nehmen wollte.
Daß sie im ersten Jahre schon fruchtbar wer-
de, glaube ich nicht: Vom Gegentheile zeu»
gen die mehreren, kleinen und traubenloscn
Blätter, die zugleich mit den traubcntragen«
den an der ncmlichcn Stelle, aber nicht aus
der nemlichen Wurzel, alle Jahre kennen ge-
funden werden. Wie alt sie aber seyn mus»
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se, um auch fruchtbar zu seyn, kann ich bis«
^her noch nicht bestimmen.

Dieses alles nun vorausgesetzt, wer-
de ich kaum zuviel wagen, wenn ich diese
Pflanze als eine neue, von 0 « m u n ä 2 l . u-
nar ia und ihren übrigen Spielarten gewiß
verschiedene Spezies anerkenne. Die stand«
haft 2 — 3 mal gefiederten und niederlie-
genden Blatter; das standhafte Behaartseyn
der Pflanze und einigermaßen auch die Wur-
zel scheinen meine Meinung zu rechtfertigen.

Von Verschiedenheit des Grund und Ba<
dens kann ich hier nichts sprechen: meine
Ozmunäa kömmt nur immer auftrocknen
Hügeln vor; oder wollte ich dock von einer
scheinbaren Verschiedenheit desselben ein
Welchen verlieren, so findet sie sich
auch zuweilen im Schatten unter den
Aesien junger Fichtensiamme; aber nicht
ein e inz iges M a l sah ich die Pflanze va-
riren; nicht ein einziges Mal habe ich sie
Mit einem einfach gefiederten Blatte gesehen.
S o müßte sie aber gerade da gefunden

B
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i8 -

werden, oder h i e r gar nicht zu Hause seyi,
wenn sie H. Willdenows und H. Dr. Roths
0 I. un 2 r ia , p, (N. cc.) seyn sollte, wei«.

»che ihre Metamorphose, nach des letzten eige>
nen Beobachtungen, vou dcn lociz umblo<
.zig pa ln 6o5iz hernahm. — Oder ma«
müßte behaupten konncn, daß nur hier
Grund und Boden ihrc Kraft und Wirksam
kcit verloren hätten, und eine gerade entge-
gengesetzte Wirkung hervor zu bringen in»
Stande waren: allein die Beweise hiez«
dürften erst nach standhaften Erfahrungen,
und vielleicht mehrjährigen Beobachtungen
gültig geführt werden tonnen.

Was meinen Vermuthungen noch fer-
ner einiges Gewicht verschaft, scheint etwa
nicht ganz verwerftich zu seyn: daß ich nein-
lich, die sonst viel gemeinere 0 8 m. I.u'n a<
l i a , noch nicht auf Stundenweite ihr als
Nachbarin und Mutter, woher sie ihr Da<
seyn hätte erhalten können, zur Seite stehen
sah-

Noch viel mehr, als über das Gefiedert-
seyn der Blatter, liesse sich hier vielleicht
sber das Behaartseyn der Pfianze pro und
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raisonnircn. — Man wi l l und kann
zwar das Daseyn der Haare nicht bezwei-
feln, abcr nian will sie in der Definition als
gewiß als spezifisches Kennzeichen ausgestri-

, cden wissen; well das Bchaartseyn oder
^ Nlchtbrhaartstyn kein allqcmein ,zuoerlaßi-

grs Unterscheidungszeichen irgend einer
Pflanze abgeben kann.

Ich kenne des verewigten R Linns
Machtspruch: I^descemiU luäicra est ĉ isse»
remiü. I>!, i I o«. d c» c, §. 2 7 2 . und vereh»
re ihn, u»d ich kann mich taglich an vielen
Pflanzen von der Wahrheit desselben llber«
zeusieu, besonders, wenn es nur auf ein
unbedeutendes I^Fiü oder ^inn« ankömmt.
Auch bin ich ganz mit H a l l e r und H. P r.
S c h r a n k in seiner baicr. Reise Seite , 5 .
verstanden, daß sonst ganz glatte Pflanzen,
wenn sie in Gebirggcgcnden, oder in einem
rauheren Klima, oder auf mageren und trock«
nen Stellen vorkommen, behaart erscheinen.
Allein eine Regel kann man davon noch im»
mer nicht abziehen, wenn man nicht zugleich
eine ungeheure Menge Definitionen in den
verschiedenen Systemen und Floren und an«
dern botanischen kleineren und größeren

B »
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Werken verwerfen und falsch erklären will.
Ich habe daher ungescheut dieses Behaart-
seyn in die Definition der Pflanze setzen zu
können geglaubt: wenn auch nicht, um ihr
«in absolutes Unterscheidungszeichen zu geben,
so kann es doch dazu dienen, sie auf den er<
sien Anblick kenntlicher zu machen. Es wä»
re vielleicht überhaupt zu wünschen, daß un<
sere Definitionen, in den drey Reichen der
Natur, sich auch zum Theil mehr den Be«
schreibungcn näherten, so dürfte man bey
mancher Pflanze, Käfer :c. und in den Sy«
siemen nicht so lange und so oft wie im Ne»
bel heiAMtappen/ um am Ende doch nichts
mehr und nichts weniger, als wieder Nebel
und nur halbe Gewißheit zu erHaschen. —
Haben wir doch auch eine Osmunäa kina —.
caule K ino ; eine Ozmunäa Iür5Ma — k««n»
äe ! , i l !>uta : warum sollen wir nicht auch
eine Ozmunäa — cauie fronäeque v i ! 1 o « u»
I i« haben dürfen? — Oder wie hatte ich
sie hinlänglich von Ozmunäa vi lz in icaUN»
terscheiden können? — einer Wanze, die
ich freylich nur dem Namen nach kenne;
mit der sie aber so viele Achnlichlichkeit zu
haben, und einzig nur in Rücksicht auf Va»
lerland wesentlich verschieden zu seyn scheint.
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Doch alles dieses abgerechnet, kann die
standhafte Gegenwart dieser Haare allein
mich rechtfertigen. Freylich konnte ich die
Pftanze in sumpfigten Gegenden noch nicht
beobachten; allein es ist auch noch nicht dar»
gethan, daß sie auf ahnlichen Stellen fort«
kommen werde, und also auch grossen, billi-
gen Zweifel unterworfen, ob sich damit Ver«
suche würden anstellen lassen, indem cs ge«
wiß ist — wie wir bald hören werden —
daß sie nicht einmal Gartenland vertrage,
wenn ich mich anders in meiner. V e r m u -
thung nicht irre.

Und das wäre nun alles, was ich über
meine O5mun6a zu sagen für nöthig erachte«
te. Man erlaube mir nur noch beyzufügen,
daß ich — vielleicht nicht mit Unrecht —
vermuthe: <ülu5M5 habe unter allen den äl«
leren Schriftstellern des Gewachsreiches al<
lein meine Pftanze gekannt. Er beschreibt
UNs in seiner Ni5tc>>-. ? I » n t . l Ä l i o r .
I« V. f o l . c x i x , nebsi einer beygefügten,
und — die zu vielen Blatter ausgenommen —
nicht undeutlichen Abbildung, eine 0 5 mu n>
ä a minur ram c»8 2, welche mit der meini«
gen eine auffallende Aehnlichkeit hat,
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sie nicht eben dieselbe ist, wie ich kallm"zlvei<
feln kann. I ch wi l l seine Beschreibung wort«
lich Hieher setzen, und damit diesen Auf-
satz beschließen.

est planta, «tütim 2
11112m am alteram soliorum al?.m, 8i'v2 t'oünm
ramo5UM, et muItiNälim, fre^iillniibus folii»,
vulzariz Î UNÄlilln minaris folii« iere «imilibuz

seä lan^inlibli» et ci'izziuzcull«, cre-
inc>5Ul2 äivikis, culore, ut in vulZari,

et ^uo^amoäc» l>2l!e«centL': »e»
, ut ĉ uae tenerior, et

tenui gU26am, 8eä ran» !
viäen«, 8ncculentiolqlu» e5t pri»

ex eiu8 c>!,i25i utero, sccunäum raätcem
czuliculv« pinFuis et «ucculentu«, 8U»

multiNäam er magrem uvam (^iarizne
Än frucm« äicei-e <iebe<im, liaeico) quam vul>
A l i« , lllioquin llämnäum simüem, yue an in
2it>2iu szrmam, ^uemaämoäuin in
«olvZtur, giNrmare non a
nonäum maturae erutae

pl2Nt25, inter, quaz una fuit ĉ uae teinc»«

in
const«.

«P.ii8i5

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0026-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04925-0026-8


2Z

In
»utein et cu,n

txiu«
2b iisflem amici«

planiae, 8aep<: in liortum «uum inrulic:
«eä cumpiekenäere nolueruin, amnem enim

rezpuere viäentur,
montanae.

Zilezii «uam illalii ramo^am Nech»
ter Widerthon, nppeliilnt, koc esc

ne»

Nachschrift von dem Herausgeber.

Der hier zuerst als botanischer Schrift-
sieller aufgetretene Benediktiner Prior R.
Schmid war ehemals Professor an dem
Churfürst!. Schulhause zu München. Sein
gegenwartiger Wohnort, Weltenburg, ist 6
Stunden von Negensburg entfernt, und liegt
an der Donau in einer für Botanik sehr in-
teressanten bergicht waldichten Gegend. Hier
hat Herr S . seit mchrcrn Jahren alle Na»
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turprodukte der Gegend gesammelt, und von
den Pflanzen ein Verzeichniß an die Regens«
burgische Gesellschaft, von welcher er Mit«
glied ist, eingesandt, worinnen sich mehrere
merkwürdige Arten verzeichnet finden. Bey
seiner außerordentlichen Thätigkeit lassen sich
manche Beitrage zur Regensburgischen und
Baierschen Flora von ihm erwarten, und sein
auffallender Beobachtungsgeist wird uns noch
manche botanische Bemerkung mittheilen.
Ein von ihm entdecktes cryptogamisches Ge«
wachs, das bei der ersten Erscheinungszelt
genau untersucht, beschrieben und abgebildet
werden wird, sieht wie ein ganz neues (3e-
mi« aus, und ist der larßioniH am nächste«
verwandt.

Auch die hier beschriebene 03muncl2 ist
keineswegcs ein Varietät von der gewöhnli-
chen 0. I.u!i2li2, sondern eine selbsisiandige
Art. Wenn sie auch schon von andern Be<
obachtern bcmerlc worden wäre, so ist sie
doch nicht allgemein als eigene Art aner-
kannt worden, wozu der obige Aufsatz sicher
beitragen wird. Ich besitze durch die Güte
des Herrn P. Priors eine hinlängliche An»
zahl Exemplare / um sie in die 5te Centurie
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Meines Herdarü plant, r-marum aufnehmen zu
tsnnen, wodurch sie den Botanikern selbst
bekannt werden wird. Außerdem sammelte
dieser Botaniker in seiner Gegend eine sehr
interessante Varietät von Ozmuncl» I^unaiiz
mit einer ztheillgen Traube und mit einem
ztheiligen Wedel/ der am Rande eingeschnit«
ten, und mit einigen Fructificationspuncten
besetzt ist. Ohne Zweifel wird der würdige
Entdecker beider Pflanzen, Abbildungen
veranstalten, um die ersteren dadurch noch
bekannter zu machen, und die letztem der
völligen Vergessenheit zu entreissen.

II.

Ueber die Gattung ^ ^ z i l a ^ o , nebst
Verzeichnisi der deutschen Arten. V o n
dem Herausgeber.

V sehr sich auch die Pfianzenforscher zu
allen Zeiten bemühet haben, genaue botani«
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